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Camillo Rota . (ſeine Schriften nachſe⸗

hend) Nun hab' ich es doch wohl nicht mitge⸗

nommen ! Verzeihen Sie , gnädiger Herr.
Es kann Anſtand damit haben bis morger .

Prin Packen Sie nur mſam⸗

men: ich mi Morgen, Rota, ein Mehres !

Camillo Rota . (denKop ſchüttelnd, indem

er die Papiere zu ſich nimmt und abgeht ) Recht

gern Ein Todesurtheil recht gern ? — Ich

hätt ' es ihn in dieſem Augenblicke , nicht mögen

unterſchreiben laſſen , und wenn den Mörder
Sohnes betroffen 0 Recht

ch die Seelemeines einzigen
ern! recht 417155ge

weyter Aufzug .
dem Hauſeder Galotti . )

( Die Scene, ein Saal in

Erſter Auftritt .

Elaudia
Galotti . Pirro .

Claudia . (im Heraustreten zu Pirro , der

von der andern Seite herein tritt) Wer ſprengte

da in den Hof
Pirro . Un rr, gnädige Frau
Claudia . Mein Gemahl ? Iſt es möglich

irrv . Er folgt mir auf dem Fuße .
Claudia . So unvermuthet ! 2 ( ihm ent⸗

gegen eilend Ach! mein Beſter !

zweyter Auftritt .
do Galotti , und die Vorigen .

doardo . Guten Morgen , meine Liebe

Nicht wahr, das heißt überrtaſchen ?
Claudia . Und auf die angenehmſte Art ! —

Wennes anders nur eine Ueberraſchung ſeyn ſoll,
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Odoard b. Nichts weiter ! Sey unbeſorgt .—
Glück d heutigen Tages weckte mich ſo

rgen war ſo ſchön ; der Wegiſt ſo
Richvermuthete Euch hier ſo geſchäftig —

leicht vergeſſen Sie etwe fiel mir ein. —
einem Worte : ich oumme, und ſehe , und

kehre ſogleich wieder zurück. Wo iſt Emilia ?
Unſtreitig beſchäftigt mit dem tze? —

Scele ! — Sie iſt in derClaudia . Ih
Meſſe . — Ich ite , mehr als jeden an—
dern Tag , Gne n oben zu erflehen : ſagte
ſie , und ließ alles liegen , und nahm ihren
Schleyer , und eilte —

Odoardo . Ganz allein ?
Claudia . Die wenigen Schritte — —
Odoar do . Einer iſt genug zu einem Fehltritt ' !
Claudia . Zürnen Sie nicht, mein Beſter ;

und kommen Sie herein , — einen Augenblick
auszuruhen , und, wann Sie wollen , eine Erfri⸗
ſchung zu nehmen .

Odbardo . Wie Du meineſt , Claudia . —
Aber ſie ſollte nicht allein gegangen ſeyn. —

Claudia . Und Ihr , Pirro , bleibt hier in dem
Vorzimmer , alle Beſuche auf heute zu verbitten .

Dritter Auftritt .
Pi „ und bald darsuf Angelo .

Pirro . Die ſich nur aus Neugierde melden
laſſen . — bin ich ſeit einer Stunde nicht
alles ausgefragt worden ! — Und wer kömmt da?

Angelo . ( noch halb hinter der Scene , in
einem kurzen Mantel , den er über das Geſicht
gezogen, den Hut in die Stirne ) Pirro ! — Pirro !

Pirro . Ein Bekannter ? — (indem Angelo
vollends hereintritt , und den Mantel ausein⸗
ander ſchlägt ) Himmel ! Angelb ? — Du ?

der 3
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Angelo . Solohnt ihrer die Braut ſelbſt !
Pirro . Und auch bey dieſem Verbrechen ſoll

ich dein Mitſchuldiger ſeyn ?
Angelo . Du reiteſt vorauf . Reitedoch , reite !

und kehre dich an nichts !
Pirro . Nimmermeh
Angelo . Wichglaube gar , du willſt

den Gewiffenhaften ſpielen . — Vurſche ! ich
denke , du kennſt mich. — Wo du plauderſt !
Wo ſich ein einziger Umſtand anders findet , als
du mir ihn angegeben ! —

Pirro . Aber , Angelo , um des Himmels
willen ! —

Angelo . Thu , was du nicht laſſen kannſt !
(geht ab. )

Pirro . Ha! Laß dich den Teufel bey Ei;
nem Haare faſſen ; und du biſt ſein auf ewig ?
Ich Unglücklicher !

Vierter Auftritt .
Odoardo und CElaudia Galotti . Pirro .

Odoardo . Sie bleibt mir zu lang ' aus —

Claudia . Noch einen Augenblick , Odvardo !
Es würde ſie ſchmerzen , deines Anblicks ſo zu
verfehlen .

Odoardo . Ich muß auch bey dem Grafen
noch einſprechen . Kaum kann ichs erwarten , die—
ſen würdigen jungen Mann meinen Sohn zu
nennen . Alles entzückt mich an ihm. Und vor
allem der Entſchluß , in ſeinen väterlichen Thä—
lern ſich ſelbſt zu leben .

Clandia . Das Herz bricht mir , wenn ich
hieran gedenk Soganz ſollen wir ſie ver⸗
lieren , dieſe einzige geliebte Tochter ?

Odoardo . Was nennſt du, ſie verlieren
Sie in den Armen der Liebe zu wiſſen ? Ver⸗
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menge dein
S an ihr, nicht mit ihremGlücke. — Du möchteſt meinen alten Argwohnerneuern : — daß es mehr das Geräuſch und

die Zerſtreuung der Welt , mehr die Nähe desHofes war , als die Nothwendigkeft, unſererTochter eine anſtändige Erziehung zu geben,was dich bewog , hier in der Stadt mit ihr zubleiben ; — fern von einem Manne und Vater,der euch ſo herzlich liebet .
CElaudia . Wie ungerecht ,

laß mich heute nur ein einziges für dieſe “
für dieſe Nähe des Hofe ſprechen , die
ſtrengen Tugend ſo verhaßt ſind. — Hier , nurhier konnte die Liebe zuſammen brit gen , wasfür einander geſchaffen war. Hier nur konnteder Graf Emilten finden ; und fand ſie.

Odoardo . Das räum ' ich ein. Aber, guteClaudia , hatteſt du darum Recht , weil dir der
Ausgang Recht giebt ? — Gut, daß es mit die⸗ſer Stadterz ig ſo abgelaufen ! Laß uns nichtweiſe ſeyn wollen , wo wir nich glücklichgeweſen ! Gut, daß es ſo damit abgelaufen ! —
Nun haben ſie ſich gefunden , die für einander
beſtimmt waren : nun laß ſie zicher hin Un⸗ſchuld und Ruhe ſie rufen . — ſollte derGraf hier ? Sich bücken, ſchmeicheln kriechen,und die Marinellis zuſtechen ſuchen? um end—lich ein Glück zu machen, deſſen er nicht bedarf ?ick
um endlich einer Ehre gewürdigt zu werden , die
für ihn keine wäre ? — Pirro !

Pirro . Hier bin ich.
Odoardo . Geh und führe mein Pferd vordas Haus des Grafen. Ich komme nach , undwill mich da wieder aufſetzen . ( Pirro geht ab. ) —

Warum ſoll der Graf hier dienen , wenn er dort
ſelbſt befehlen kann ? — Dazu bedenkeſt du nicht,
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bey der Hand ergreift) wenn ! länger bliebe . —

Drum laß mich! laß mich! — Gott beſohlen ,
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Emilia und Claudia Galotti .
Emilia (ſtürzet in einer ängſtlichen

herein. ) Wohl mir !
Oder

Schleye
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mmel ſey Dan
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blickeſt ſo wild um dich?
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15 Kirch' und Ach, ſichis Unange⸗ ihr in die werfenddem ſie ihn Claudia . Rede, ne Tocht Machbliebe . —
tt befohlen ,

meiner ein Ende. — Was kann dir da,
an heiliger e, ſo ſchlimmes begegnet ſeyn ?

Emilia Niee hätte meine Andacht inniger ,
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brünſtiger ſeyn ſollen heute : nie iſt ſie we⸗
niger geweſen , was ſie ſeyn ſollte .

Claudia . Wir ſind Menſchen , Emilia . Die
Gabe zu beten iſt nicht immer in unſerer Ge⸗
walt . Dem Himmel iſtbeten wollen , auch beten.

Emilia . Und fündigen wollen , auch ſündigen .
Claudia . Das hat meine Emilia nicht wollen
Emilia . Nein, meine Mutter ; ſo tief ließ

mich die Gnade nicht ſinken . — Aber daß frem⸗
des Laſter uns , wider unſern Willen , zu Mit⸗
ſchuldigen machen

Claudia . Faſ Sammle deine Ge⸗
— Sag' es mir

Emilia . Eben hatt ' ich mich! — weiter von
dem Altare , als ich ſonſt pflege, — denn ich kam

zu ſpät — auf meine Knie gelaſſen . Eben fing
ich an , mein z zu erheben : als dicht hinter
mir etwas ſeinen Platz nahm. So dicht hinter
mir ! Ich konnte weder vor , noch zur Seite
rücken, ſo gern ich auch wollte ; aus Furcht ,
daß ein andern Andacht mich in meiner ſtö⸗

Andacht ! das war das ſchlimmſte ,ren möchte. d
was ich beſorgte . Aber währte nicht lange ,
ſo hört ' ich, ganz nah' an meinem Ohre, nach

einem tiefen Seufzer , nicht den Namen einer

Heiligen , den Namen , — zürnen Sie nicht ,
meine Mutter den Namen Ihrer Tochter ! —

Meinen Namen ! O daß laute Donner mich
bverhindert hätten , mehr zu hören ! — Es ſprach

von Schönheit , von Liebe Esklagte , daß die—

fer Tag, welcher mein Glück mache, — wenn er

es anders mache — ſein Unglück auf immer
entſcheide — Es beſchwor mich — hören mußt '
ich dieß alles Aber ich blickte nicht um; ich
wollte thun , als ob ich es nicht hörte . — Was

Prinzt
mächti
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Nach dem
hatt ' ich nicht das Herz, einen zu

zu richten . Ich floh —

Claudia . Und der Prinz dir nach

Emilia . Was ich nicht wußte , bis ich in der

Halle mich bey der Hand ergriffen fühlte . Und

von ihm ! Aus Scham mußt ' ich Stand halten :

mich von ihm loszuwinden , würde die Vorbey⸗

gehenden zu aufmerkſam auf uns gemacht haben .

Das war die einzige Ueberlegung , deren ich fähig

war oder deren ich nun mich wieder erinnre .

Er ſprach ; und ich hab' ihm geantwortet . Aber ,

was er ſprach , was ich ihm geantwortet ; ⸗ fällt

mir es noch bey , ſo iſt es gut , ſo will ich es

Ihnen ſagen , meine Mutter . Itzt weiß ich von

dem allen nichts . Meine Sinne hatten mich

verlaſſen . — Umſonſt denk' ich nach , wie ich

von ihm weg, und aus der Halle gekommen .

Ich finde mich erſt auf der Straͤße wieder ; und

höre ihn hinter mir herkommen ; und höre ihn

mit mir zugleich in das Haus treten , mit mir

die Treppe hinauf ſteigen
Claudia . Die Furcht hat ihren beſondern

Sinn , meine Tochter ! — Ich werde es nie ver⸗

geſſen , mit welcher Geberde du hereinſtürzteſt . —

Nein , ſo weit durfte er nicht wagen , dir zu fol⸗

gen. — Gott ! Gott ! wenn dein

wüßte ! — Wie wild er ſchon war , als er nur

hörte , daß der Prinz dich jüngſt nicht ohne

Mißfallen geſehen ! — Indeß , ſey ruhig , meine

Tochter ! Nimm es für einen Traum , was dir

vegegnet iſt. Auch wird es noch weniger Folgen

haben , als ein Traum . Du entgeheſt heute mit

eins allen Nachſtellungen .
Emilia . Aber, nicht, meine Mutter ? Der

Graf muß das wiſſen . Ihm muß ich es ſagen

Blicke , mit dem ich ihn erkaunte ,
weyten auf ihn

Vater das eine
ganz
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Claudiag . Um alle Welt nicht ! .
warum ? Willſt du für nichts , und wieder
nichts ihn unruhig machen ? Und wann er es
auch itzt nicht würd wiſſe , mein Kind , daß
ein Gift welches nicht4gleich wirket , darum kein
minder gefährliches Gift iſt. Was auf den Lieb—
haber keinen Eindruck macht, kann ihn auf den
Gemahl machen Den Liebhab es ſogar
ſchmeichelt ſo wichtigen werber den
Rang a u Aber den nun
einmal abgelaufen hat : ah!l m Kind , — ſo
wird aus dem Liebhaber oft ein ganz anderes
Geſchöpf . Dein gutes Geſtirn behüte dich vor
dieſer Erfabrung

Emilia . Sie wiſſen , meine Mutter , wie
gern ich Ihren beſſern Einſichten mich in allem
unterwerfe. — Aber, wenn er es von einem an
dern zrinz mich heute geſpro
chen? mein Verſchweigen nicht, früh oder
ſpät , ſeine Unruhe vermehren ? — Ich dächte doch,
ich behielte lieber vor ihm nichts auf dem Herzen .

Claudig . Schwachheit ! verliebte Schwach
heit ! — Nein , durchaus nicht, meine Tochter !
Sag ' ihm nichts. Laß ihn nichts merken !

Emilia . Nun ja, meine Mutter ! Ich habe
keinen Willen gegen den Ihrigen . — Aha ! (mit
einem tiefen Athemzuge) Auch wird mir wieder
ganz leicht. — Was für ein albernes , furchtſa
mes Ding ich bin ! — Nicht, meine Mutter ? —Ich
hätte mich noch wohl anders dabey nehmen können ,
und würde mir eben ſo wenig vergeben haben .

Slaudia . Ich wollte dir das nicht ſagen ,
meine Tochter , bevor dir es dein eigner geſunder

rſtand ſagte . Und ich wußte, er würde dir
es ſagen, ſobald du wieder zu dir ſelbſt gekom⸗
men. — Der Prinz iſt galant . Du biſt die un⸗

3 2
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nicht viel .
Nichts , gar nicht

letzten Geſchenke Ihrer v

huſch, und ich bin fertig ! —

dem Geſchmeide , dem

erſchwenderiſchen Groß⸗

Nichts , gar nichts , was ſich nur zu ſolchem

Ich könnte ihm gran
nicht von Ihnen
mir von ihm ge—

Huſch,
5s von

muth !
Geſchmeide ſchickte!

ſeyn ,

dieſem Geſchmeide , wenn es

wäre. Denn dreymal hat

träumet .
Claudia . Nun ! davon weiß ich ja nichts .

Emilia . Als ob ich es trüge , und als ob

plötzlich ſich jeder Stein deſſelben in eine Perle

verwandele . Perlen aber meine Mutter , Per⸗

len bedeuten Thränen .
Clandia . Kind! Die Beder

riſcher , als der aum. — Wareſt du

je her eine größere Liebhaberin von

von Steinen !
Emilia .
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Emilia . N Ihnen fällt das auf Ihnen ?

Appiani . wohl ; ich te mich ſchä⸗

men. Aber , wenn die Einbildungskraft ein⸗

mal zu traurigen Vildern geſtimmt iſt

Emilia . Warum iſt ſie d auch ? Und
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gend und frey
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Appiani . In ſeinem eignen braunen Glanze ;in Locken, wie ſie die Natur ſchlug —
Emilia . Die Roſen darinnen nicht zu ver⸗

geſſen ! Recht ! recht ! — Eine kleine Geduld ,und ich ſtehe ſo vor Ihnen da!

Achter Auftritt .
Graf Appiani . Claudig Galotti .

Appiani . ( indem er ihr mit einer nieder —
geſchlagenen Miene nachſieht . ) Perlen bedeuten
Thränen ! Eine kleine Geduld ! — Ja, wenndie Zeit nur außer uns wäre ! — Wenn eineMinute am Zeiger , ſich in uns nicht in Jahreausdehnen könnte ! —

Claudia . Emiliens Beobachtung , Herr Graf ,war ſo ſchnell, als richtig . Sie ſind heuͤt' ernſterals gewöhnlich . Nur noch einen Schritt von demZiele Ihrer Wünſche , — follt ' es Sie reuen , HerrGraf , daß es das Ziel Ihrer Wünſche geweſen ?
Appiani . Ah, meine Mutter , und Sie kön⸗nen das von Ihrem Sohne argwohnen ? — Ab er,es iſt wahr ; ich bin heut' ungewöhnlich trüb

und finſter . — Nur ſehen Sie , gnädige Frau ; —
noch Einen Schritt vom Ziele , oder noch garnicht ausgelaufen ſeyn, iſt im Grunde eines . —
Alles was ich ſehe , alles was ich höre , alleswas ich träume , prediget mir ſeit geſtern und
ehegeſtern dieſe Wahrheit . Dieſer Eine Gedanke

kettet ſich an jeden andern , den ich haben muß undhaben will. — Was iſt das ? Ich verſteh ' es nicht. —
Claudia . Sie machen mich unruhig , HerrGraf —
Appiani . Eines kömmt dann zum andern ! —

Ich bin aͤrgerlich; ärgerlich über meine Freunde ,über mich ſelbſt —
Claudia . Wie ſo?
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ſam ſchuldig wären . Aber nicht ich . — Ich kam an
ſeinen Hof als ein Freywilliger . Ich wollte die
Ehre haben, ihm zu dienen : aber nicht ſein Sktave
werden . Ichbin der Vaſall eines größern Herrn —

Marin . Größer oder kleiner : Herr.
Appiani . Daßich mitIhnen darüber ſtritte !— Genug ſa gen Sie Prinzen, was Sie gehörthaben : — daß
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darinelli . Mir das , Graf

Appiani . Warum nicht ?
Marinelli . Himmel und Hölle ! — Wir

werden uns ſprechen .
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Appigni . Das verſteht ſich.
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